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der Brauerei zum halben

47. 1876.Be rWerſeburger Kreis- Blatt
S II.

De Dienstag den 18. April.
e 2

Bekanntmachungen.
Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung
Dienstag den 18. Rpril, KAbends 6 Ahr,

Tagesordnung: 1) Wahl eines Deputirten zum Städtetag 2)
Verkauf zweier Stücke Stadtmauer auf dem Rahmenberge; 3) Ge-g

ſuch des Stadtmuſikus um Erhöhung ſeiner Remuneration 4) Ein
richtung von Gasbeleuchtung im Gebäude der erſten Bürgerſchule;
5) Antrag, betreffend das Fegen der Straßen und das Wegfahren
der Aſche für Private durch die Hoſpitaliten; 6) der Verkauf der

Brau und Malzhäuſer. Krieg.Bekanntmachung.
Der hieſige Rathskeller, mit welchem eine Gaſt und Schank-

gerechtigkeit verbunden iſt, wird zum 1. Januar 1877 pachtlos und
haben wir zu ſeiner anderweiteren Verpachtung auf 6 hinterein-
anderfolgenden Jahren im Wege der Licitation einen Termin auf

Dienstag den 27. Juni e., Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Rathhausſtelle anberaumt. Die Bedingungen, unter
welchen die Verpachtung erfolgt, ſind während der Büreauſtunden
in unſerer Regiſtratur einzuſehen und können zum Mitbieten nur
ſolche Perſonen zugelaſſen werden welche eine Caution von 450 Mk.
entweder baar oder in inländiſchen Papieren zu deponiren im
Stande ſind.

Lützen den 3. April 1876.
Der Magiſtrat.

Freiwillige Verſteigerung.
Erbtheilungshalber ſollen nach dem von dem unterzeichneten

Vormundſchaftsgericht genehmigten Beſchluſſe der Erben die zum
Nachlaſſe des Ziegeleibeſitzers Herrn Johann Friedrich Barth in
Queſitz gehörigen Wohn und Ziegeleigebäude nebſt Feld und
Wieſengrundſtücken mit einem Areal von eirca 7 Hektaren, wie
ſolche zu Fol. 46. des Grundbuchs für Queſitz eingetragen, und
welche am 18. November 1875 ortsgerichtlich auf 41,394 Mark
gewürdert worden ſind,

Freitag den 21. April 1876, Mittags 12 Ahr,
an Ort und Stelle im Nachlaßgrundſtück unter den im Termin be-
kannt zu machenden bez. noch zu vereinbarenden Bedingungen frei-
willig verſteigert werden, was unter Bezugnahme auf den an hie-
ſiger Gerichtsſtelle, ſowie in dem Prüferſchen Gaſthof zu Queſitz
aushängenden Anſchlag hierdurch bekannt gemacht wird.

An demſelben Tage ſoll nach Beendigung der Subhaſtation das
zu der Ziegelei und Oekonomie gehörende Jnventar an Vieh, Schiff
und Geſchirr an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Zahlung ver-
kauft werden.

Markranſtädt, den 21. März 1876.
Königl. Sächſ. Gerichts Amt daſelbſt.

Peſchke.
Mittwoch den 19. d. M., Nachmittags 5 Uhr,

ſollen noch einige Pappeln auf der Artern Merſeburg Leipziger
Chauſſee bei Station 58,2. öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg den 15. April 1876.

Der Bauinſpector Danner.
Ein ſtarker, einfacher Speiſetiſch, beſtehend aus zwei Tiſchen

und Einlegeplatten, noch neu, zu 24 Perſonen, ein desgl. Tiſch,
2 M. lang, beide für Reſtaurateure paſſend und 2 Bettſtellen ſind
Veränderungshalber billig zu verkaufen durch

Gebr. Malpricht.
Ga. 10 Ctr. blaue zeitige Samenkartoffeln, desgleichen 10

Ctr. weiße ſind noch abzulaſſen Zſcherben 8.
Nächſten Mittwoch friſches Lichtebier in

FIoncdl.
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Auition.Freitag den 21. April d. J.,
Pormittags 8 Ahr und a Tag,

ſollen durch den Unterzeichneten auf dem Rittergute in Wehlitz bei
Schkeuditz verſchiedene Meubles und Hausgeräthe, namentlich: ein
Nußbaumbüffet mit Marmorplatte, eine Uhr, Sopha, Spiegel,
Schränke, Stühle mit Rohrgeflecht, Blumentiſche, Papierkörbe mit
Stickereien, Teppiche, eine Waſchmaſchine, mehrere Küchen und
Waſchgeräthe, ſowie eine Partie Porzellan Glas und Metallſachen,
welche Gegenſtände noch in beſtem Zuſtande ſind, meiſtbietend gegen
ſofortige Bezahlung verſteigert werden.

Schkeuditz, den 13. April 1876.
Elfeldt, Gerichtsactuar.

er zHolz-Auetion.
Jn der hieſigen Rittergutswaldung ſollen

Freitag den 21. d. von Vormittags 9 Ahr ab,
ca. 64 M. eichene und eſchene Scheite, Knüppel und Stöcke,

352 do. Abraum,ferner von II Uhr ab,
15 Eichen mit ea. 17 Kbm.,

121 Eſchen e 35
49 Rüſtern
15 Erlen e e 6 e
4 Pappeln

öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Schkopau den 13. April 1876.

Reinhardt, Förſter.

Ersatz der Traubenkur.
Trauben Bruſt Honig

in ſeinen bekannten vortrefflichen, ſtärkenden neu be-
lebenden ſchleimlöſenden und verdauungsfördernden
Eigenſchaften,

alten echt
à Fl. (Goldkapſel) 3 Mark, Fl. (rothe Kapſel)
1 und Fl. (weiße Kapſel) 1 Mark nebſt Gebr.
Anweiſung in Merſeburg bei Heinr. Schultze jum.,
in Weißenfels bei Herrn Apotheker W. Bauch,
in Zeitz bei Herrn C. F. Strobel, in Leipzig in
ſämmtlichen Apotheken und bei Herrn Droguiſt
Otto WMeißner-

Vom 3. Feiertag an Fortſetzung des
billigen Verkaufs von Manufacrtur-
Modewaaren im Gaſthof zum goldnen

Hahn zu Merſeburg.
Beſonders zu empfehlen ein Poſten Elſäſſer Kattune, Piqués

und Jaconnas und friſch eingetroffene Kleiderſtoffe in prachtvoller
Auswahl, ſowie alle in dies Fach einſchlagende Artikel zu ſtaunend
billigen Preiſen.

Die Waaren ſind von beſter Qualität und Bedienung äußerſt reell.
Des Anfangs der Leipziger Meſſe wegen kann der Verkauf nur

noch kurze Zeit fortgeſetzt werden.

Gaſthof zum goldenen Hahn I. Etage.

2 74 7
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Aachener und Münchener

Feuer Verſicherungs-Geſellſchaft,
geſtiftet 1825.

Grundkapita l
Prämien und Zinſen Einnahme für 1874 (exel. der
Prämien Reſerven

Verſicherungen in Kraft am Schluſſe d. J. 1874
Dem Fleiſchbeſchauer Herrn Hermann Meidhardt in

übertragen worden.
Halle, den 13. April 1876.

334 1Nächſten Sonnabend als den 22. April bin ich
in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von 8
bis 1 Uhr zu ſprecheo n. GD.z—MHaumn.
Den Bewohnern Merſeburgs hiermit die Anzeige, daß ich mich

in hieſiger Stadt als practiſche Hebamme niedergelaſſen meine
Wohnung befindet ſich im Hauſe des Herrn Koch, große Ritter-
ſtraße Nr. 9.

W'ippert. pract. Hebamme.
ff. grosse Harzkäse à Schock A 2,40.,,
ff. Kleine do. e l1,20.empfiehlt Hermann Rabe.

Geſchäfts Eröffnung.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich hierdurch

ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage in hieſiger Gotthardts-
ſtraße Nr. 25, eine Tiſchlerwerkſtatt errichtet habe.

Gleichzeitig bitte ich, das meinem Vater früher geſchenkte Ver-
trauen auf mich gütigſt übertragen zu wollen, indem ich gute Arbeit
und ſolide Preiſe verſpreche.

Merſeburg, den 1. April 1876.
Karl Hoffmann, Tiſchlermeiſter.

Malzzucker
ScChöeöoberger,

Gotthardtsſtraße 14.

Näh- Maſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu billigen Preiſen

M. artrun, Gotthardtsſtraße 18

empfiehlt

J

Franz Chriſtoph's

Fußboden-Glanz-Lack.
Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trock-

net ſofort nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem
gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbedingt eleganter und
dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. Die beliebteſten
Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oels-
farbe) und der reine Glanzlack.

Niederlage für Merſeburg bei Herrn Gustav ElIbe.
Franz Chriſtoph in Berlin.

Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten
Fußboden- Glanzlack.

Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wechahtmus
der Haare, die echte Süßmilch'ſche Riecinusöl-
pommade aus Pirna, à Büchſe 5 Sgr. bei

Emil Wolf in Merſeburg am Roßmarkt.

Bekanntmachung.
Fuhrwerksbeſitzer können Kohle von der Ronneburgſchen Grube

bei Lutzkendorf nach der Zuckerfabrik Lauch a fahren. Der Fracht-
ſatz pro Centner iſt mit den Factor Herrn Bloßfeld in Laucha feſt

zuſtellen. Die Gruben Verwaltung.
Gaſthof zum Hirſch.

Ein Burſche, welcher Luſt hat Kellner zu werden, kann ſofort

antreten. Finkgräf.Pachtgeſuch.
Eine Reſtauration oder ein Haus, welches ſich dazu eignet, wird

bis zum 1. Mai oder Juli geſucht.
Wilhelm Menzel,

Reſtaurateur z. Feldſchlößchen Merſeburg.

9,000.000.
Prämien für ſpätere Jahre) 7,264 938. 70

9,745,946. 40

r 26,010,885. 10
4,005,197,592.

Zitzſchen b/ Lützen iſt eine Agentur für Zitzſchen und Umgegen

Die Haupt- Agentur.
Gneiſt.

I itr Zahnpatienten.Montag den 24. April bin ich in Merſeburg im
Hotel zum halben Mond von früh S--11 Uhr zu
ſprechen. Riüchentopf,pract. Zahnarzt aus Naumburg.
Theatersaison in Nerseburg.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg hierdurch die ergebene
Anzeige, daß ich in der erſten Hälfte des Monats Mai im Tivoli
des Herrn Nürnberger im neuerbauten Sommertheater die Theater
ſaiſon eröffnen werde. Durch das Engagement tüchtiger Kräfte
ſowie durch die Wahl eines vorzüglichen Repertoirs hoffe ich dem
Geſchmack des kunſtſinnigen Publikums nach jeder Richtung genügen
zu können.

Jch lade gleichzeitig ein geehrtes Publikum zu recht zahlreicher
Betheiligung an dem demnächſt zu eröffnenden Abonnement hier
durch höflichſt ein und werde mir erlauben, perſönlich meine Auf
wartung zu machen.

Das Repertoir liegt der Abonnementsliſte bei.
Perſonalverzeichniß. Herr Herrmann Jlachsland,

Regie des Schauſpieſs, erſte Väter, Heldenväter- und Character
rollen Herr C. Müller Geiſelbrecht, Regie der Poſſe, Vaudeville
und Operette, erſte Character, komiſche und Geſangsrollen; Herr
O. Wagener. erſte Helden, LiebhaberBonvivantsrollen Herr
Theodor Buchner, jugendliche Helden und Liebhaberrollen Herr
Julius Theiß, erſte jugendliche komiſche Geſangsrollen Herr Wil
helm Lanz, ſingende, Väter- und Characterrollen Herr Wilhelm
Bohle, Vater und Geſangsrollen; Herr Robert Eſchert, zweite
Liebhaberrollen; Herr Fritz Gottlieb, Jnſpicient und Chargen
Herr Julius Seidler, Chargen; Herr Oskar RVohle, Chargen;
Herr Oskar Wunderlich, Kapellmeiſter Frl. Amalie Siegert,
erſte tragiſche Liebhaberinnenrollen; Frl. Eliſe Kronhelm, erſte
muntere und ſentimentale Liebhaberinnenrollen; Frl. Wathilde
Kronhelm, jugendliche Liebhaberinnen und zweite Soubrettenrollen
Frl. Clara Brehm, erſte Operetten und Poſſen Soubrettenrollen
Frau Hauptmann erſte Anſtandsdamenrollen; Frl. Marie Rick
kinger, erſte komiſche Alte- und Mutterrollen; Frl. Jda Häßler,
zweite Liebhaberinnenrollen; Frl. Jda Anger, Chargen; Frl.
Minna Gottlieb, Chargen, Frl. Margarethe Minzloff, Chargen
Frl. Thusnelda Klein, Chargen, Frau Eliſe Lanz, Souffleuſe.

Muſik von der Stadtcapelle des Herrn Director Krumbholz.
Preiſe der Abonnements Billets:

1 Abonnement aus 20 Vorſtellungen beſtehend S 8 Mark.
Kaſſenpreis 50 Pfennige.

Hochachtungsvoll

F. W. Benneke, Director
Mittwoch den 19. April, Nachmittag 2 Uhr, in der

I. Bürgerſchule Nähverſammlung des Fr. und Jafr. Vereins von
St. Maximi.

h

S

Agenten Gesnuch.
keine kaufmänniſchen Kenntniſſe
gegen hohe Proviſion geſucht.
beſorgt die Expedition d. Bl.

nöthig ſind, werden Agenten
Franco- Offerten unter D. E. 25.

[H. 01700.]

Jch warne hiermit Jedermann, meiner Frau Emilie Dibowsky
geborene Vocke weder auf meinen noch auf ihren Namen etwas zu
borgen, da ich für die Bezahlung nicht auffomme.

Sollte Jemand noch eine Forderung an mich haben, kann ſich
derſelbe binnen 14 Tagen bei mir melden.

Merſeburg, den 12. April 1876.
Muratthias Dibowsky, Lohgerber.

TodesAnzeige.
Nach langen ſchweren Leiden entſchlief geſtern Nachmittag 5

Uhr unſer lieber, hoffnungsvoller Sohn Eruſt Lohrengel im Alter
von 17 Jahr 7 Monaten.

Merſeburg, den 16. April 1876.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Zum Abſatz eines leicht und überall verkäuflichen Artikels, wozu
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Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 4
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Dank.
Für die vielen Beweiſe inniger Theilnahme bei der Beerdigung

unſerer guten Mutter, der Wittwe Wilhelmine Schäfer, danken
herzlich die trauernden Hinterlaſſenen.

Merſeburg, Leipzig und Magdeburg.

Für die durch Hochwaſſer Beſchädigten in Schönebeck ſind ferner
bei uns eingegangen von der Geſellſchaft Eintracht zu Tornau 9
65 5, Ungenannt 1 Geſammelt beim Abſchied des Herrn Groſch
8 54 9, von Frl. R. 50 Jn Summa 19 69 5, welche
als 5. Rate an das Hülfscomité zu Schönebeck abgeſandt ſind.

Wir haben hiermit die Sammlung geſchloſſen und ſagen den
geehrten Gebern nochmals unſern aufrichtigſten Dank.

Merſeburg, den 17. April 1876.
Braune. Fritſche. Rabe. Leuſchner.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 9. bis mit
15. April 1876 war pro Stück: 11 25 9 bis 16 50 9.

Merſeburg, den 15. April 1876. Der ſächſiſche Provinjzial-
Ausſchuß hielt am 11. und 12. d. hier Sitzung und wurde berathen
und beſchloſſen über folgende Gegenſtände: Ernennung eines höheren
Baubeamten für die Provinz Bauunterſtützungen aus dem Brand-
kaſſengelder Fonds Reglement zum Viehſeuchengeſetz; Gewährung
beantragter Viehverluſt Entſchädigungen Gehaltsfragen von Pro-
vinzialbeamten, Beſtallung von angeſtellten Provinzialbeamten Be-
theiligung der Provin; an einem zu errichtenden provinzial- ſtatiſtiſchen
Jnſtitut; Dispoſition über Räumlichkeiten und ein Gartengrundſtück
des Ständehauſes Wahl eines Stellvertreters für den Bezirksrath
des Regierungsbezirks Magdeburg an Stelle des Grafen v. d. Schulen
burg-Wolfsburg anderweite Beſchlußfaſſung wegen Subventionirung
der landwirthſchaftlichen Schule in Schkeuditz; Unterſtützungen an
Ortsarme aus dem Fonds für Hülfsbedürftige reſp. aus dem Stift
Merſeburger Ueberſchußfonds und aus dem General-Armenfonds für
Heiligenſtadt; Petition der Gemeinde Balgſtädt um eine Subvention
zum Wegebau,; definitive Anſtellung des Lehrers Franke an der Pro
vinzial-Taubſtummen Anſtalt zu Erfurt Reiſekoſten des Stadtbau-
meiſters Oelert in Caſſel die Frage, ob nach 88. 8. und 120. der
Provinzial Ordnung der Erlaß einer auf Grund des Reglements
vom 9. October 1871 8. 2. von dem Landes- Director mit miniſte-
rieller Genehmigung für die Anſtalten in Groß Salze und Zeitz er-
forderlichen Hausordnung noch ohne Beſchluß des Landtags zuläſſig
iſt oder nicht; Finalabſchluß der Jrrenanſtalt Halle a. S. pro 1875;
eventuelle Wahl eines Bevollmächtigten zur Vertretung des Provinzial-
Ausſchuſſes in der Verwaltungs Streitſache wegen der Sombartſchen
Wahl vor dem Ober-Verwaltungsgericht.

Politiſche Rundſchau.
Nach den jetzt getroffenen definitiven Beſtimmungen wird der

Kaiſer am Mittwoch den 19. d. von Coburg über Bamberg, Würz-
burg und Frankfurt a/ M. kommend, Nachmittags 4 Uhr 20 Minuten
in Wiesbaden eintreffen und im königl. Schloſſe Aufenthalt nehmen.
Von Coburg, wo der Kaiſer am Dienstag den 18. d. Nachmittags
4 Uhr 50 Minuten eintrifft und im herzogl. Reſidenzſchloſſe abſteigt,
erfolgt die Abreiſe Mittwoch Morgens 9 Uhr.

Ueber die letzte Bundesrathsſitzung wird noch Folgendes be-
kannt: Der Bundesrath beſchloß, daß zur Prägung von Reichs
goldmünzen 30,000 Pfund fein verwendet werden ſollen.
Prägung von Reichsnickelmünzen ſoll nach Aufarbeitung des beſtellten
Materials ganz eingeſtellt und die Thätigkeit der Münzſtätten vor-
zugsweiſe zur Herſtellung von Silbermünzen ausgenutzt werden.
Um die Verwendung der Silbervorräthe zu beſchleunigen wird auch
die Ausprägung von Zweimarkſtücken und die verſtärkte Prägung
von Fünfmarkſtücken angeordnet. Von den bereits geprägten Nickel-
münzen ſollen zunächſt 33 Millionen Mark in den Verkehr gebracht
werden, da der Geſammtbetrag der im Verkehr befindlichen Nickel-
und Kupfermünzen und der Scheidemünzen der Thalerwährung die
im Art. 5. des Münzgeſetzes vorgeſchriebene Grenze von 21 Mark
pro Kopf der Bevölkerung überſchreitet. Demgemäß hat der Bundes
rath einer Verordnung des Reichskanzlers ſeine Zuſtimmung gegeben,
welche beſtimmt, daß die 1 Und 2 Groſchenſtücke der Thaler-
währung- vom 1. Juni bis 31. Auguſt eingelöſt und von da ab
außer Cours geſetzt werden. Die Beſchlußfaſſung über die Einziehung
der 5- und 10-Groſchenſtücke bleibt noch vorbehalten, ebenſo die-
jenige bezüglich der Gleichſtellung der Silberthaler, welche jetzt noch
an Stelle der Goldmünzen genommen werden müſſen, mit den
Reichsſilbermünzen.
Die Regierung wird dem Landtage demnächſt ein Geſetz über

die Verwendung der in ihren Händen befindlichen 1 Millionen
Mark, die an die katholiſche Geiſtlichkeit nicht zur Auszahlung
gelangt ſind, unterbriten müſſen. Das ſogenannte Brotkorbgeſetz
ſchreibt nämlich vor, daß über die Verwendung der einbehaltenen
Gehalte dem Landtag ein beſonderes Geſetz vorzulegen iſt,

Mitte nächſten Monats findet in der Nähe Berlins, im Schloß-
park voy, Schönholz, eine und zwar die erſte internationale Aus-
o wwatt, welche vorzugsweiſe den Zwecken der Jugendpflege
4 bildung dienen, zugleich aber auch die Betriebſamkeit

X

Die-

und den Gewerbeſleiß anregen ihre Werke und Erzeugniſſe auf
dieſem Gebiet allgemein bekannt machen und ſie zur Anerkennung
und Geltung bringen ſoll, weshalb den Jnduſtriellen geſtattet ſein
wird, Muſter- und Waarenlager ihrer Artikel zu halten und die
Ausſtellung zugleich zum Vertrieb ihrer Erzeugniſſe zu benutzen,

Jn der „Germania“ erklären eine Reihe von katholiſchen
Pfarrern der Diöceſe Paderborn, daß ſie in Zukunft, da bei
den letzten Entlaſſungsprüfungen der weſtfäliſchen Seminarien kein
Vertreter der Kirche zugezogen ſei, alle geſetzlich zuläſſigen Mittel
anwenden würden, um die Ertheilung des Religionsunterrichtes in
den Volksſchulen durch Lehrer und Lehrerinnen, „die ohne jede
Theilnahme der Kirche in das Lehramt entſandt werden“, zu ver
hindern. Jn der Ueberzeugung, daß es ſich um die Exiſtenzfrage
der Kirche in eigentlichem Sinne handelt, erſuchen die Herren alle
ihre Collegen, der Erklärung beizutreten.

Das franzöſiſche „Journal officiel“ bringt eine Auseinander
ſetzung der Motive, welche zu dem Entſchluß der Veranſtaltung einer
allgemeinen Weltausſtellung in Paris führten und bemerkt dazu
Frankreich bekundet hierdurch, daß es Vertrauen in ſeine Jnſtitutionen
ſetzt, es erklärt ſeinen Willen, bei den Jdeen weiſer Mäßigung zu
beharren durch welche ſeine in den letzten fünf Jahren verfolgte Politik
beeinflußt war, Frankreich ſpricht endlich hierdurch öffentlich aus daß
es den Frieden will. Marſchall Mac Mahon ſoll von der Rede,
welche Ricard über die Amneſtiefrage gehalten hat, ſehr peinlich be
rührt worden ſein, da der Miniſter des Jnnern die Monarchiſten,
insbeſondere aber die Bonapartiſten, hart mitgenommen hat. Sämmt-
liche Miniſter machten jedoch dem Marſchall die Nothwendigkeit klar,
ſtatt der ſocialiſtiſchen Gefahr welche lediglich eine Er
findung der Regierung vom 24. Mai ſei, die reale bongpartiſtiſche
Gefahr zu bekämpfen, welche von der Republik gewiß beſiegt werden
wird. Einer officiellen Depeſche aus Algier vom 12. d. zufolge
hat General Carteret die Aufſtändiſchen in der Stärke von 100 Reitern
und 2000 Fußſoldaten angegriffen und ungeachtet ihres ſehr hart
näckigen Widerſtandes in die Flucht geſchlagen. Die Aufſtändiſchen
ließen 100 Todte auf dem Kampfplatze zurück. Die Truppen hatten
11 Verwundete.

Wie nunmehr beſtimmt verlautet, wird die ſpaniſche Regierung
den Cortes die Aufhebung der Fueros in den baskiſchen Provinzen
vorſchlagen.

Die früheren griechiſchen Miniſter Nikolopulos und Valluſſo-
pulos, von denen der erſte zu 10 Monaten der letztere zu 1 Jahr
Gefängniß verurtheilt worden iſt, ſind zur Verbüßung der ihnen zu
erkannten Strafen alsbald in das Gefängniß abgeführt worden.
Die Regierung hat ein Verbot erlaſſen wonach ausländiſche Silber
münzen, die in Frankenwährung ausgeprägten ausgenommen vom
1. Auguſt e. ab nicht mehr eireuliren dürfen.

Die „Politiſche Correſpondenz“ bringt eine genauere Darſtellung
der am 9. d. vor dem öſterreichiſchen Generalconſulate in Belgrad
ſtattgehabten Demonſtration welche die Omladiniſten ſchon ſeit etwa
14 Tagen wegen der Jnternirung Ljubibratics vorbereitet hatten. Bei
derſelben wurde ein Diener des Conſulates durch einen Steinwurf
leicht getroffen ein zweiter Stein wurde gegen das Conſulatsgebäude
geſchleudert. Der Generalconſul, Fürſt Wrede, verlangte infolge deſſen
ungeſäumt von der ſerbiſchen Regierung öffentliche Genugthuung für
die öffentlich verübten Jnſulte und zwar Abbitte, Garantie gegen eine
Wiederholung derartiger Vorkommniſſe und Beſtrafung der Anſtifter
und der ſäumigen Polizeiorgane. Gleichzeitig erklärte der Fürſt, daß,
falls er die geforderte Genugthuung nicht ungeſäumt erhalten würde,
er die Flagge auf dem Conſulatsgebäude einziehen und Belgrad ver-
laſſen würde. Dem Generalconſul iſt in allen Punkten die gewünſchte
Genugthuung bereitwilligſt gewährt und wird die bezügliche vereinbarte
Erklärung demnächſt im ſerbiſchen Amtsblatte erſcheinen.

Der „Golos“ unterzieht die von den Jnſurgentenführern in der
Herzegowina dem Statthalter v. Rodich gemachten Friedensvorſchläge
einer eingehenden Prüfung und ſpricht ſich betreffs der in Anregung
gebrachten Einſetzung einer internationalen Executiv Commiſſion an
Ort und Stelle zuſtimmend aus. Die „Politiſche Correſpondenz
kann den alarmirenden Vorausſetzungen eines Wiener Blattes gegen
über auf das Beſtimmteſte verſichern, daß die Cabinete von Wien
und Petersburg in ihren Pacificationsbeſtrebungen nach wie vor Hand
in Hand gehen und daß bisher weder in den Anſchauungen, noch im
Vorgehen der beiden Cabinete die geringſte Divergenz zu Tage getreten
ſei. Am 13. hat Weſſelitzky, der zuerſt als ruſſiſcher Agent auf
trat und die Jnſurgentenführer reichlich beſchenkte und jetzt Mandatar
der Jnſurgenten iſt, auf dem Fiumaner Dampfer Zara paſſirt und
ſich nach Wien begeben. Baron Rodich erließ eine neue Procla
mation an die Flüchtlinge, in welcher die Nothwendigkeit der Heimkehr
betont wird. „Wolfs Tel. Bur.“ bringt aus Wien vom 15, fol
gende, jedenfalls offiziöſe Depeſche Den beunruhigenden Aeußerungen
hieſiger Blätter, ſowie auswärtigen Correſpondenzen gegenüber iſt
zu conſtatiren, daß die Beſtrebungen Rußlands in keiner Weiſe ſich
von der zwiſchen den Mächten verabredeten Linie entfernen. Ruß
land wendet wohl den chriſtlichen Unterthanen der Pforte gleich den
anderen chriſtlichen Mächten ſeine Sympathien zu, iſt aber in jeder
Weiſe im Verein mit der dieſſeitigen Regierung bemüht, durch
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der wachſenden Bewegung Herr zu werden.

Herbeiführung factiſcher Reformen in der Türkei die Lage der chriſt
lichen Unterthanen zu verbeſſern und mit dieſer Verbeſſerung die
Türkei in ihrem Geſammtbeſtand zu erhalten. Nirgends ſind ab-
weichende Anſchauungen mit hier hervorgetreten und die Beſtrebungen
entſprechender Einwirkung auf Serbien und Montenegro ſind ſo
gemeinſchaftliche, zeigen von ſolcher Uebereinſtimmung der An-
ſchauungen, daß alle gegentheiligen Zeitungsbehauptungen auf das
Entſchiedenſte zurückzuweiſen ſind. Nicht zu verhehlen ſind hierbei
die erheblichen Schwierigkeiten welche die Verhältniſſe in Serbien
darbieten, ſowie der Umſtand daß in den letzten Tagen die Jnſur-
genten von verſchiedenen Seiten wiederum Zuzug bekommen haben.
Weſſelitzky s Auftreten als Bevollmächtigter der Jnſurgenten iſt als
beſondere Schwierigkeit nicht aufzufaſſen, vielmehr bekundet daſſelbe
das Beſtreben ſeitens eines Theiles der Jnſurgentenchefs, welche
ihm die Vollmwacht übertragen, zu einer wirklichen Verſtändigung
zu gelangen.

Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Conſtantinopel: Man wiſſe
dort trotz der offiziellen Schönfärberei, daß der Aufſtand ganz

Bosnien umfaſſe, daß die türkiſchen Armeen zu ohnmächtig ſeien,
Die Truppen ſind

demoraliſirt und leiſten den Jnſurgenten geringen Widerſtand.Dieſe Situation wirkt peinlich auf die muſeln iumſche Bevölkerung.

Jn Conſtantinopel herrſcht die Beſorgniß von einem entbrennenden
Racenkampf; das Cabinet beſitzt keinen Mann, der im Stande
wäre den bereits klimmenden Funken des religiöſen Fanatismus
zu erſticken.

Gerüchtweiſe verlautet, in Egypten wäre eine Verſchwörung
zum Sturze des Khedive entdeckt worden. Die Verſchwörer wollten
an ſeiner Stelle den Prinzen Abd el Halim Paſcha, jüngſten Sohn
Mehemed Ali's zum Vicekönig erheben. Die Delegirten des
Comités, welches ſich aus Jnhabern von Obligationen der egyp
tiſchen Staatsſchuld und Vertretern der ottomaniſchen Bank in
Alexandrien gebildet hat, um von dem Khedive Aufklärungen über
die Finanzlage zu erbitten, ſind am 13. von dem Finanzminiſter
in Audienz empfangen worden. Der Miniſter erklärte, die egyptiſche
Regierung werde die ſchwebenden finanziellen Fragen ſo ſchnell als
möglich zu einer Löſung führen. Die verſchiedenen Conſule unter
ſtützen die Forderungen ihrer Landesangehörigen.

Eine Ehe.
Roman von Ludwig Harder.

(Fortſetzung.)
Jn ihrer Fremdartigkeit lag auch wohl die Anziehungskraft,

welche Gerta, trotz ihrer Abneigung gegen das Spiel, immer wieder
in jene Räume zog. Jn Betreff der wilden Leidenſchaftlichkeit, der
verzerrten Geſichtszüge der Spielenden, wovon ſie immer geleſen,
ſah ſich Fräulein Kaufmann allerdings enttäuſcht. Spannung war
das einzige Gefühl, das ſich auf einem, wie auf allen Geſichtern
ausprägend, gleichſam die Atmosphäre der Räume bildete im
Uebrigen aber verlief das Spiel, wenigſtens bei Spielern von
Profeſſion, mit einem Ernſt, einer Würde, die beſſerer Sache werth
geweſen wäre. Die Wittwe freilich, welche wagte in der Hoffnung
ein warmes Winterkleid für ihre Kleinen zu gewinnen, der Land
mann, der zum erſtenmal ein Geldſtück dem trügeriſchen grünen
Tuch anvertraute, ſie ſetzten ihren Einſatz mit Zittern und Zagen
und ſahen betrübt dem Eiſen der Employé's nach, welches ſo gleich
müthig den Gegenſtand ihrer Hoffnungen einzog, aber die Gold-
rollen, die Tauſendfrankbillets fielen nicht aus bebenden Händen
und kein Seufzer, wenigſtens kein hörbarer, folgte ihnen, wenn ſie
verloren gingen.

Jm „weißen Saal“, dem letzten und größten der Spielſäle,
ſtanden Gerta und Czernutzkyi ſtill: Frau Kaufmann war ſchon
früher zurückgeblieben.

„Jch ſehe, mein gnädiges Fräulein,“ lächelte Czernutzkyi, „Sie
ziehen gleich mir das ruhigere Trente-et-Quarante dem ewig
ſpringenden Roulette vor.“

„Jch ziehe keines von Beiden vor und wenn ich ein Recht
dazu hätte Graf, ſo würde ich Sie bitten, mir keinen Beweis
ihrer Vorliebe zu geben.“

„Geſtatten Sie mir dies einzige Mal Jhnen ungehorſam zu
ſein. Was kann ich fürchten, wenn Sie der Schutzgeiſt meines
Spieles ſind und zudem dieſe Serie iſt wirklich zu verführeriſch.“

Damit warf er ein Tauſendfrankbillet auf den Tiſch.
Gerta wußte durch ihren Bruder, daß Cernutzkyi an einem der

vorhergehenden Abende ſechszehntauſend Franfen gewonnen hatte.
Sie beobachtete athemlos mit klopfendem Herzen ſein Spiel. War
es Leidenſchaft war es ihm wirklich nur ein gleichgültiger Zeit
vertreib?

Fünfßzehntauſend Franken waren nun verloren, ohne daß auch
nur ein Schatten von Mißmuth die Züge des Ungarn trübte. Jetzt
wechſelte er das letzte Tauſendfrankbillet in vier Goldrollen um.
Er ſetzte die Erſte die Zweite die Dritte Eine nach der
Anderen ſchwand. Als Czernutzkyi die vierte Goldrolle aufdas grüne Tuch

warf, glaubte Gerta zum erſtenmal einen
in ſeinem ruhigen Antlitz zu bemerken.

Das Gol

Ausdruck von Spannung

war auf „impair““ gerollt; er ließ es liegen und
folgte aufmerkſam den Karten, welche der Employé mit der üblichen
Gewandtheit vor ſich ausbreitete.

Die beiden Reihen lagen.

Trente deux, rouge pair manque.““ Das
Raſſeln eingezogener und ausgezahlter Münzen folgte.

Einen Augenblick, einen umfaßbar kurzen Augenblick veränderten
ſich nur die Züge des Ungarn es war ein
das in ſeinem Auge aufleuchtete dann lächelte er: „das iſt aller
dings viel Malheur“ und wollte abermals ein Taufſendfrankbillet
hervorziehen, aber Gerta duldete es nicht.

„Hören Sie auf Graf,“ rief ſie, die Hand auf ſeinen Arm
legend, „ich beſchwöre Sie, hören Sie auf. Solche Summen ver
liert man nicht gleichgültig!
ſammenzuckten, als die letzte Rolle verloren ging.

falls aber dulde ich, daß Sie in meiner Gegenwart dieſes tolle
Wagen noch länger fortſetzen.“

Sie wandte ſich vom Spieltiſch ab; der Ungar folgte iVeiſpu pieltiſ gar folgte ihrem
„Welch ſcharfe Beobachterin Sie ſind,“ lächelte er. „Man ſollte

ſich wahrlich vor Jhnen fürchten Uebrigens thun Sie mir Unrecht:
ich leugne gar nicht,
bewegte. Hingegen ſollen Sie nicht glauben, daß meine Aufregung
dem Verluſt einiger erbärmlicher Tauſendfrankbillets galt. Jch weiß
nicht, ob Sie abergläubiſch ſind, mein gnädiges Fräulein was
mich betrifft, ſo geſtehe ich Jhnen offen, daß ich an Vorbedeutungen
glaube. Mein Spiel galt heute einer Lebensfrage. Was mich ſo
mächtig erregte, war Freude über den Ausſpruch des Orakels.“

„Freude wiederholte Gerta zweifelnd. „So gering meine
Naturanlagen zur Neugier ſind Sie machen mich neugierig,
Graf. Das muß ja ein ganz überſchwänglich hohes Glück ſein,
deſſen Prophezeihung mit ſechszehntauſend Franken nicht zu theuer
erkauft ſcheint!
Wagen

„Wenn ich Jhnen dereinſt meine Frage an das Schickſal geſtehe,“ lächelte der Ungar, „ſo werden Sie ſich beengen, m die

eben erhaltene Prophezeihung nicht ganz ſo unſicher war, als Sie an
zunehmen ſcheinen.“

v

Es giebt Mädchen lieber Graf, welche bei hinreißender Schön
heit doch nicht im Stande ſind, einen Mann wahrhaft zu beglücken,
weil Jhnen das Weiche, Willenloſe, echt Weibliche fehlt trotzige
denkende Köpfe. Im Vertrauen, lieber Graf, eine Frau ſollte
überhaupt nicht denken. Ein kleines Talent, das kann man ihr
allenfalls hingehen laſſen, ſie bleibt ja ſo lange ſie lebt, ein großes
Kind und bedarf eines Spielzeugs. Andererſeits aber giebt es
Mädchen, welche auf den erſten Anblick durchaus nicht blenden,
aber ihre ſanften, weiblichen Züge gewinnen in der Betrachtung,
ihr Geſicht wird ſchön, weil es ſchöne Empfindungen ausdrückt.
Geſtehen Sie aufrichtig mein lieber,
zwei ren n e Frauen geben Sie den Vorzug

„VDer dritten, gnädige Frau, ſchönen Geſichtern öEmpfindungen ausdücken 4 R Mtern wen ſon
Es waren Frau Lambert und Stephan Czernutzkyi, welche auf

einen Divan des „weißen Saales“ dieſe Betrachtungen austauſchten.
Der Ungar hatte ſich in einem Anfall von Langeweile verleiten laſſen,
Sidi eigene Artigkeiten zu ſagen und dies Geſpräch war die Folge.

„Nun zu dieſer dritten Art gehört Fräulein Kaufmann doch
wahrhaftig nicht,“ war die ärgerliche Antwort der Dame. „Jch
wenigſtens habe nie einen kälteren Blick geſehen, freilich kann ich
nicht wiſſen, ob er nicht Herren gegenüber ſogar ſehr warm iſt

„Jch dachte, wir ſprächen im Allgemeinen
„Allerdings ja Fräulein Kaufmann kam mir nur als

geeignetes Beiſpiel in den Sinn. Jch könnte Jhnen Dinge von
dieſer ſeelenloſen Schönheit erzählen ſo heißt ſie nämlich in
Hamburg. Sie können denken, wenn ſich bei ihrem Reichthum
und wohlgezählten zweiundzwanzig Jahren noch keine Partie für
ſie gefunden hat Es iſt nur, daß ich ſolchen Abſcheu vor allen
üblen Nachreden hege

„Jch gleichfalls, gnädige Frau.“
„Ah ſo freilich
Der Ton, in welchem des Ungarn letzte Entgegnung geſprochen

ward, endete die Unterredung. Aber ſchon ſtand Frau Ritter vor
ihm. Er hatte den unglücklichen Einfall gehabt, Dora's Zeichnungen
ſchön zu finden das mußte er nun gleichfalls büßen.

„Ah, mein theurer Graf, gut, daß ich Sie allein treffe ich
habe dieſe Nacht von Jhnen geträumt, hören Sie nur; ſolch
wunderbare Dinge Sie waren ein Schäfer und ſtanden auf einer
grünen Wieſe, kleine weiße Lämmchen folgten Jhnen

„Schafe“, dachte Czernutzkyi. (Fortſetzung

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

räthſelhaftes Blitzen,

Und ich ſah ja ſelbſt, daß Sie zu

n Sie werden dasin Abrede ſtellen meinetwegen ich glaube Jhnen. Keinen-

daß mich der Verluſt jener Geldrolle ſeltſam

Jch darf nicht fragen Graf, was Sie ſo hoch

lieber Freund, welcher dieſer
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